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Die Enzyk‘lika „„Mediator Dei°® über die heilige Liturgie
Wir veröffentlichen In diesem Heft den ersien eil der die Menschen 1n den ern Vom Aufgang DIS ZU.

Enzyklika in einer privaten Übersetzung, die WIT Nntergang VOonNn der UnN: gereinigt QduUsSs 1nNTrem Verpflich-
Herrn Universitätsprofessor Dr.- Linus BopDp, Freiburg/Br., tungsbewußtsein heraus ott UusSs freien Stücken und 1n
verdanken. Die übrigen eııle werden 1m nachsten williger Weise dienen möchten.
1olgen. Die Kirche 1U  » gehorc dem VO  b Tem Stifter erhal-

Unseres Heiligen aters tenen Auftrag In treuer Weise, ' und S1e e1TZ das Prie-
XII steramt esu Christi VOTI em mittels der heiligen

UrC gött_’liChe Vorsehung aps' iturgie fort. S1ie tut das 17 erster Linlie Altar,
RUNDSCHREI das Kreuzesopfer immerdar vergegenwärtigt ONC

die ehrwürdigen Brüder, die Patriarchen, Primaten, Trid. ess. AAIT, CAaD. 1) und erneuert wWÄiTd, während
Erzbischöfe, Bischöfe un: alle anderen Ordinarien, die einZzig und allein die Art der Darbietung verschieden i1st

1M Frieden und in eTeINIgUNG mıit dem (ebd CaD 2) sodann aber mittels der Sakramente, welche
Apostolischen en die Sonderwerkzeuge für die Menschen darstellen,

UBthR DIE HEILIGE dem himmlischen en teilzunehmen, schließlich aber
uch ÜLG den Dienst des es, der täglich ott dem

aps' Pius XII Besten und Größten dargeboten wird. Unser Orgänger1eie SeiNeN ehrwürdigen Brüdern _ Gruß und seligen Angedenkens, Pius AIlL., meinte dazu: elc. für
Apostolischen egen Himmel und Erde Wixk-lich erfreuliches Schauépiel bietet

Einleitung die betende Kirche, indem den ganzen Tag und die Jganze
Da ac hindurch die unter Gottes Anhauch verfaßten‚„der Mittler zwischen ott und den Menschen‘ ‘
Cl Tim 2, 5), der große Hohepriester, der den Himmel Psalmen auf en werden! Es 15  Ja keine
durchdrang, Jesus der Sohn ottes (vgl Hebr. 4I 14), Stun-de des Tages nden, die N1C UrCcC eine eigene
jenes Werk der Barmherzigkeit auf äüıch nahm, das Men- Feier geweiht würde, keine MEeNSC  iıche Lebensstufe,
schengeschlecht mit himmlischen Wohltaten überhäau- die Nn1ıC ihren eigenen Platz e1m Danksagen,
fen, hatte hne Zwaeifel das iel 1M Auge, die uUrC. en, Bitten, Sühnen dieses gemeinsamen Beschwörens
die Sünde: gestoörte Ordnung zwischen dem Menschen UrC. den mYystischen Leib Christi, die Kirche ‘ (Enzykl
Uun: SeINem Schöpfer wiederherzustellen und die durch arıtale Christi VOoO Mai
die Erbsünde angesteckten elenden Kinder dams ZU.: Ihr w1ıßt sicherlich, ehrwürdige Trüder, Wie YeEGEN Ende
himmlischen Vater als dem Urprinzip un: etzten Ziel des vorigen un Beginn dieses Jahrhunderts: e1nNn e1N-
aller Dinge zurückzuführen. Bel Se1inem Weilen auf en zigartiges Wettstreben liturgischer Bemühungen erwachte
gab darum Nn1ıC bloß Kunde VO'  } der begonnenen sowohl WE den lLöblichen 1l1Ler einzelner W1e VOI

Erlösung un:' rief N1C. Dbloß die Ankunft des Reiches em auch uUrc die angestrengie un ınermüdliche
Gottes us, sondern mMuUu. sich in un Selbsthin- Emsigkeit gewil1sser Klöster des ruhmvallen enediktiner-
gabe unaufhörlich ab, den Seelen: das Heil vermitteln, Ordens. Und blühte N1C. bloß bel vielen. Völkern
bis am Kreuze hangend sich celbst Gott als. unbefleck- Europas, SoNndern auch 1ın überseeischen Landern 1n
tes Opfer darbrachte, ım. unser eW1SsSen VO  - dieser Hinsicht eın lobenswertes und fruchtreiches Wett-
Werken reini1gen Z Dienst für den lebendigen (ott streben heran. Die heilsamen Früchte dieses Wett-
(vgl Hehr: gl 14) S0 wurden dann alle Ster  ıchen auf elfers konnte I11d:  >; einerseits auft dem der heiligen
glückselige Weise VOoO  g dem elend ZU. HLE und Un- Wissenschaft wahrnehmen, sofern hier die liıturgischen
LeTrganıg führenden Weg zurückgerufen und wleder Formen der West- und Ostkirche besser und tiefer urch-
Gott gelenkt; das T olge, daß NU'  - jederT /  se1ne Oorscht un: erkannt wurden, anderseits uch ım geist-
Mühe auf den Erwerbh der -eigenen, dem Blut des CN un: privaten en vieler Christen
efleckten Lammes entstammenden Heiligkeit verwenden Die Zeremonien des. erhabenen Altaropfers wurden mehr
und dadurch ott die geschuldete hre zollen konnte bekannt, eachte und geachtet; 1n ausgedehnterer Weise
Es WarT aber der Wille des göttlichen Erlösers. jenes und adufigerer Zahl fand der akramentenempfang
prlesterliche Leben, das 1m sStier  ıchen Leib mit w©1- SIa Man fand mehr Geschmack den liturgischen
Ne Flehen un Se1INemM pfer begonnen al  e, während Gebeten. Und der eucharistische ult kam Z Ansehen
des Ablaufs der Jahrhunderte 1n seinem mvstischen Le1Db, als die Quelle und das aup wahrer christlicher
der Kirche, N1C' aussetze. Und hat ben das sichtbare Ff“fimmigkeit, Wäas Ja der Tat festgehalten werden muß
Priestertum miıt der Bestimmung eingesetz(T, allen ÖOT- Und ferner wurde die ahrheit noch mehr 11S 1C

gerückt, daß die Christgläubigen ZzZuUusammen einen Tanızten das e1ine Dpfer da.rzmbringen (vgl. Mal 1, 1 1), Jamit
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eng verbundenen Leib ausmaéhen‚ dessen Haupt Christus diese ist derart, daß sS1e R1n Eingreifen NSserer Autorität
ist, und daß für das Chrıstiliıche Volk Pflicht sel, 1n In dieser ngelegenheit erfordern scheint.
echter Weise l liturgischen Gottesdiens teilzuneh-
N:  D

er mÖögen alle I1sSten die Stimme des gemeinsamen
aters gelehrigen Sinnes vernehmen. Hr wünscht heTtz-

Zweifellos ist auch völlig klar, wilie dieser Apostolische lich, S1e möchten alle, mı1t .hım engstens verbunden, A0
jeder Zeit gewissenhaft fÜür einen richtigen und

lebensvollen liturgischen S1iNnn des ıhm anvertirauten
Altare Gottes schreiten, denselben ° Glauben bekennen,
emselben Gesetz gehorchen un« e1nes S5innes und einesVolkes ‚Orge LTUGg, UunNn: W1e sich nicht wenilger SOTIG- 'ollens emselben Dpfier teilnhnehmen. Wahrlich das

fältig darum müuhte, daß die heiligen ıten uch nach verlangt die Gott geschuldete Ehre, das eriIiorde auch
außen hin 1ın der gebührenden Würde erstrahlten. Als die Not dleser NSeIeTl Zeit. Nachdem nämlich der angeWir 1m Jahre 1943 die Fastenprediger dieser schreckliche Krieg die Olker durch Feindschaft ‘ und
gewohnter Weise 1Nne Ansprache hielten, en Wir s1e MorTd ZerINssen hat, mögen alle rechtgesinnten Menschen
selber ebhaft ermuntert, ihre ]Jeweiligen Zuhörer Z @1 - darnach treben, auf jede 1U geeignete Weise alle wie-
mahnen, 1immer e1ifriger eucharistischen pier teil- der ZUI Einheit zurückzuführen. ber kein Planen und
zunehmen. Unid en Wir auch VOT noch nicht Jlanger kein Beginnen hat nach NSeTeTr Meinung dieser
Zeıt, VO  5 derTr Ahsicht geleitet, moOchten die liturgischen aC. 1n e solche Wirkkraft wWI1Ie jenmer lebensvolle reli-Gebete Desser verstanden und 1n ihrer ahrheit Un qlöse 1ITer un nhauch, Von dem die Christen nNnOiLwen-Schönheit leichter erfifaßt werden, aIiur SOTge eiragen, digerweise durchdrungen Uun: geleitet Se1IN muüssen. 50

das ın eben dem Gebetsleben der katholischen Kirche mögen s1e I1LU.  - aufrichtigen Geistes dieselbe uUumme dereinen weiten Raum einnehmende salmenbuch aufs ahrheit umfassen, den rechtmäßigen Hirten freler
NEeEuU®E AauUuSs dem Urtext 1NSs Lateinische übertragen werde und williger Weise gehorchen, die geschuldete Ver-(vgl Motuproprio In cotidianis precibus V MaAarz ehrung eisten. und 1Ne. brüderliche Gemein-

schaf{it herstellen, da-]a ‚„die vielen UT Leib SInd, WI1Tährend Uns jJedoch dieses eifrigé Streben gen der
daraus entspringenden Früchte N1C WeNn1g Trost ringt,

alle, die WI1T dem Einen Brote ;-eilnehmen*" KOrT. 10, 17)
verlangt Unsere Gewissenspflicht, jenerT Erneue- Erster Teıil
IUu11G, WI1e: S1e VO  - manchen gepredigt WITd, Unsere Wesen, Ursprung un Entwicklung der iturgiemerksamkeit zuzuwenden und aIiur peinlic Orge
tragen, daß die begonnenen Unternehmungen N1C das Die Li turgig ein öffentlicher ult
rechte Maß überschreiten oder Qgan: und Jar AT Scha- Darin besteht 10808 zweifellos die Hauptpflicht der Men:-
den ausschlagen. schen, daß e1n jeder iıch und sSelin Leben nach ott
Auf der einen elte 9808 séhme-rzt Uns SENT, daß 1n richtet. ABT ist nämlich, dem WIT UunN:'  Nn grundsätzlic.

anschließen mussen als unseTrem unvergänglichen Priınzıp,manchen Ländern der Sinn für die heilige Liturgie, ı1ıhr
Verständnis und ihr Studium manchmal mangelhaft SINd auf den uch NSerI Wahlvermögen 1ın einemiort gerichtet

sSelin mMu W1€: auf das letzte Ziel, den WIT ferner Urc.un fast gan fehlen; auf der anderen elte nahmen Wır
umgekehrt mit viel Besorgnis un NC ohne Furcht die Sünde vernachlässfgen und verlieren und dur:  au-

nun! Treuehaltung Wwledergewinnen mMUSSen:‘ (S. I’hom.,wahr, w1ıe manche allzu neuerungssucht1ig siınd und VO:

Weg der echten Te und Klugheit abırren. Denn sS1e Summa eo. WF Ö 1) Der Mensch aber ichtet
ıch ın der echten Ordnung nach Gott, wWwWenn dessenügen den. Sıchten und Plänen IUr die ErTNeUeruNGg der

heiligen Liturgie häufig Grundsätze eın die entweder höchste Majestät Uun: dessen OCNsties Lehramt
erkennt, wenn die göttlic geoffenbarten Wahrheıiıtenabsıchtlich der doch tatsäc  1C diese hochheilige Sache

1n Gefahr bringen und nicht selten g miıt derartigen willigen Geistes annimmt, iıch den VO  - ihm egebenen
Gesetzen 1n eiligem Gehorsam unterwirft, WäalIrrtümern anstecken, die den katholischen Glauben

und die Lehre der AÄAszese rühren. all Sein Tun un seinen lfer auf ihn hinlenkt, wWwWenn
schließlich ul NUur kurz streifen demDie Unversehrtheit aber des Glaubens und der Sitte muß

die besondere Norm dieser heiligen Disziplin se1ln, welche einen und wahren ott den geschuldeten ult un
horsam UrcC die: Tugend der Gottesverehrung elstetunter en mständen mit den üUberaus weisen Lehren

der Kirche zZusammenstimmen mMmuß Uns Iso obliegt die Diese Pflicht bindet gewiß erster Linie die Menschen
als Einzelwesen, bDer S1e ist auch verbindlich für diePflicht anzuerkennen und empfehlen, Wäas 1n rechter

Weise geschah; 1n Schranken weisen aber der gesamite MEeNnsC  iche Gemeinschaft, die durch sozilale
verwerifen, Was VO echten Weg abırrt. und gegenseitige ‚an zusammenge({fügt ist; denn auch

sıe-ist VO|  b höchster Autorität abhängig.Indes_s-en mögen Ja die ITrägen und Lässigen n1C. wäh-
NEN, S1E faänden schon deswegen Unsere Billigung, weil Zu beachten ist. aber, daß die Menschen noch eSON-
Wir rmrende und Vordringliche zügeln; un anderseilits derer Weise O d1iese Pflicht gebunden sofern
sollen sıch dle Unbesonnenen N1C deshalb ScChon Voxn S16 näaämlich ‚ott eiNnerT Über der Natur gelegenen Ord-

NUN'G erhöhte.Uns für-belobt erachten, weil Wir die Nachlässigen un
Trägen bessern suchen. Wenn WIT also auf ott hinschauen, W1e das alte
Wir handeln Wäal 1n diesem Rundschreiben hauptsäch- esetz begründet, sehen WIT ihn uch Vorschriften
lich VO  z der lateinischen iturgie, aber He deswegen, geben über den rıtuellen Gottesdienst und peinlich qge-
weil Wir für die ehrwürdige lturgie der Ostkirche Wen!l- ordnete Bestimmungen treffen, denen das Volk ent-
geT Hochschätzung hätten, deren Rıten .uns Ja 1ın en sprechen hat, wWenn ihm den gesetzlichen ult -
un vornehmen Monumenten überliefert und Uns 1n glei- weist. Er bestimmte : infolgedessen verschledene Itien
her Weise LeUEeT SIN.d; Unser orgehen erg1ıbt ıch viel- VO  - pfern, ordnete mancherlei Zeremonien . nach
mehr aQus der ganz besonderen Lage der Westkirche, und den?n das ihm gewel.  © Opfer dargebracht werde; E  C  T
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ordnete alles das, W as sich auf die Bundeslade, den Die Kirche hat 1so mit dem menschgewordenen Wort
Tempel und die esttage eZz0og Er traf die Einrichtung das Oorhaben, die Aufgabe, das Amt gemeinsam, nam-
des priesterlichen Stammes und des HohenpriesterTs; lich alle die Wahrheit lehren, die Menschen auf dem
ordnete UunNn:! beschrieb uch die GewänderTr TÜr den Ge- echten Wege lenken und leiten, 1 wohlgefälliges
brauch der Diener des Heiligtums und WaS ıch SONST und annehmliches DpIier ott darzubringen, un jenen
noch auf den göttlichen ult ez0og (vgl Levit.). wunderbaren usammenhang und jene Eintracht ZW1-
Und doch WäarTr dieser eschaffene ult L1LUTLI eın chat- schen dem erhabensten chöp{fer un.d den Geschöpfen
tenbild (vgl Hebr. 10, 1) dessen, den der Hohepriester Mriederherzustellen, die ]Ja der Völkerapostel mit diesen
des Neuen Testaments dem himmlischen atfer eisten Worten klar andeutie AT e1'd SChon N1C. mehr
sollte Fremde und Nnkömmlinge, vielmehr Mitbürger der Hel-

i1gen un: Hausgenossen Gottes, erbaut üÜUber dem unda-Ja, kaum ist ‚‚das Wort Fleisch geworden‘ (lloh. I 14),
da ffenbart iıch der Welt als mit dem priesterlichen ment der Apostel und Propheten, indessen Jesus T1SLUS

selber der Schlußstein ist. In ıhm fügt ıch der YJanzeAmt begabt, WE .horsam den ewigen aler,
den während Se1INES Nn Lebenslaufes niemals Bau und waächst einem Tempel QuUsS,

unterbrach — „Bel Se1nNem Eintritt in die Welt spricht Herrn heil1g, be1l dem auch ihr einer gelstigen Gottes-
1€1 iıch komme..., deinen Wiıllen un wohnung mi1]1terbaut seld‘ (Eph. 2I Daher hat die
GottW e  O  SR DE  N  Y  P On  S  A  A  ordnete alles das, was sich auf diéBundésladé, den  Die Kirche hat also mit dem menschgewordenen Wort  Tempel und die Festtage bezog. Er traf die Einrichtung  das Vorhaben, die Aufgabe, das Amt gemeinsam, näm-  des priesterlichen Stammes und des Hohenpriesters; er  lich: alle die Wahrheit zu lehren, die Menschen auf dem  ordnete und beschrieb auch die Gewänder für den Ge-  rechten Wege zu lenken und zu leiten, ein wohlgefälliges  brauch der Diener des Heiligtums und was sich sonst  und annehmliches Opfer Gott darzubringen, und so jenen  noch auf den göttlichen Kult bezog (vgl. Levit.).  wunderbaren Zusammenhang und jene Eintracht zwi-  Und doch war dieser so beschaffene Kult nur ein Schat-  schen dem erhabensten Schöpfer und den Geschöpfen  tenbild (vgl. Hebr. 10,1) dessen, den der Hohepriester  wiederherzustellen, die ja der Völkerapostel mit diesen  des Neuen Testaments dem himmlischen Vater leisten  Worten .klar andeutet:  „Ihr seid schon nicht mehr  sollte.  Fremde und Ankömmlinge, vielmehr Mitbürger der Hei-  ligen und Hausgenossen Gottes, erbaut über dem Funda-  Ja, kaum ist „das Wort Fleisch geworden‘‘ (lloh. 1,14),  da offenbart es sich der Welt als mit dem priesterlichen  ment der Apostel und Propheten, indessen Jesus Christus  selber der Schlußstein ist. In ihm fügt sich der ganze  Amt begabt, durch Gehorsam gegen den ewigen Vater,  den er während seines ganzen Lebenslaufes niemals  Bau zusammen und wächst zu einem Tempel aus, im  unterbrach — „Bei seinem Eintritt in die Welt spricht er:  Herrn heilig, bei dem auch ihr zu einer geistigen Gottes-  ‚.. Siehe ich komme..., um deinen Willen zu tun, o  wohnung miterbaut seid‘ (Eph. 2,19 ff). Daher hat die  Gott ... (Hebr. 10,5) — und im blutigen. Kreuzesopfer  von dem göttlichen Heiland gestiftete Gesellschaft so-  auf wunderbare Weise vollendete: „Kraft dieses Willens  wohl hinsichtlich ihrer Lehre und ihrer Leitung, hinsicht-  sind wir ein für allemal geheiligt durch die Hingabe des  lich ihres von ihm eingesetzten Opfers und der Sakra-  mente, schließlich durch das von ihm empfangene Dienst-  Leibes Jesu Christi‘“ (Hebr. 10, 10). Sein tätiges mensch-  liches Leben hat zweifellos kein anderes Ziel. Als Kind-  amt und die von ihm verrichteten Gebete und sein ver-  gossenes Blut nur das eine Ziel und Ende, von Tag zu  lein wird er zu Jerusalem im Tempel dem Herrn dar-  gestellt; als Jüngling begibt er sich von neuem dorthin.  Tag mehr erweitert und fester zusammengefügt zu wer-  den; das geschieht in Wahrheit, wenn Christus in den  Später tritt er immer wieder in denselben ein, um das Volk  zu belehren und um dort zu beten. Bevor er sein öffent-  Seelen der Sterblichen sozusagen Einformung und Wachs-  liches Amt antritt, 'beobachtet er ein vierzigtägiges  tum findet und wenn umgekehrt die Seelen der Sterb-  Fasten; und durch seinen Rat und sein Vorbild ermuntert  lichen gleichsam mit Christus: erbaut und gemehrt  er allgemein dazu, nicht bloß untertags, sondern auch  werden; so zwar, daß der heilige Tempel in dieser irdi-  schen Verbannung täglich mehr wächst, damit darin die  des Nachts Gebete an Gott zu richten. Als Lehrer der  Wahrheit „erleuchtet er jeden Menschen‘ (Joh. 1,9), auf  göttliche Majestät einen wohlgefälligen und rechtmäßi-  gen Kult empfange. Daher ist bei jeder liturgischen  daß die Sterblichen den unsterblichen Gott im rechten  Licht erkennen und „nicht zu denen gehören, die sich zu  Handlung mit der Kirche ihr göttlicher Stifter zugegen;  gegenwärtig ist Christus im erhabenen Opfer des Altars,  ihrem Untergang zurückziehen, sondern vielmehr zu de-  nen, die im Glauben ihre Seele retten‘‘ (Hebr. 10, 39). Als  einerseits in der Person seines Dieners, anderseits vor-  Hirte aber leitet er seine Herde, führt sie zu den Weiden  züglich unter den eucharistischen Gestalten; gegenwär-  des Lebens und begründet ein derartiges Gesetz, daß  tig ist er in den Sakramenten durch seine Kraft, die er in  niemand von ihm und von dem vorgezeigten rechten  dieselben als Werkzeuge der Heiligkeit eingießt; gegen-  Weg losgerissen werde, sondern daß alle unter seinem  wärtig ist er schließlich bei den Gott gewidmeten Lob-  Anhauch und seiner Anregung ganz heilig leben sollen.  und Bittgebeten gemäß jenem Wort: „Wo zwei oder drei  in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten  Beim Letzten Abendmahl feiert er in feierlichem Ritus  und’ feierlicher Veranstaltung das neue Pascha, für des-  unter ihnen' (Matth. 19,20). Die heilige Liturgie also  begründet den öffentlichen Kult, den unser Erlöser, das  sen, der göttlich eingesetzten Eucharistie, Fortsetzung er  Sorge trägt; tags darauf aber, aufgerichtet zwischen  Haupt der Kirche, dem himmlischen Vater widmet und  den die Gemeinschaft der Christgläubigen ihrem Stifter  Himmel und Erde, bringt er das heilspendende Opfer  seines Lebens dar, und aus seiner durchstoßenen Brust  und durch ihn dem ewigen Vater darbietet; und um alles  kurz zusammenzunehmen, sie begründet den umfassenden  erQi-eßt er gewissermaßen jene Sakramente, die den Men-  schenseelen die Schätze der Erlösung zuführen. Bei all  öffentlichen Kult des mystischen Leibes Jesu Christi,_des  Hauptes nämlich und seiner. Glieder.  seinem Tun hat er als einziges Ziel die Ehre des himm-  lischen Vaters und die Ausstattung des Menschen mit  Das liturgische Tun aber hat damals seinen Anfang  immer größerer Heiligkeit im Auge.  genommen, als die Kirche von Gott gestiftet wurde. In  Zum Sitz seiner himmlischen Herrlichkeit aber eingetre-  der Urzeit verharrten ja die Christen „in der Lehre der  ten, will er den während seines irdischen. Lebenslaufes  Apostel und in der Gemeinschaft der Brotbrechung und  eingerichteten und geschenkten heiligen Kult ja nie  im Gebet‘ (Apg. 2, 42). Wo immer die Hirten eine christ-  unterbrochen haben. Denn er läßt ja das Menschen-  liche Versammlung zusammenbringen können, da errich-  geschlecht nicht verwaist zurück, sondern, wie er ihm  ten sie einen Altar, auf dem sie das Opfer verrichten  immerdar beisteht durch seinen starken und immer  und um den die andern liturgischen Handlungen geord-  gegenwärtigen Schutz, indem er das Amt des Fürspre-  net werden, durch welche die Menschen .geheiligt wer-  chers im Himmel beim Vater verwaltet (vgl. 1. Joh. 2, 1),  den und Gott die geschuldete Ehre erweisen können. Zu  diesen Riten müssen in erster Linie die Sakramente  so hilft er ihm auch durch seine Kirche, in welcher seine  göttliche Gegenwart im Ablauf der Jahrhunderte immer-  gerechnet werden: das sind die sieben Hauptquellen des  während weilt, und die er als Säule der Wahrheit (vgl.  Heiles; sodann die Feier des Gotteslobes, durch die die  1. Tim. 3,15) und Spenderin der Gnade einsetzte und  Christgläubigen gegenseitig verbunden auch der Mah-  durch sein Kreuzesopfer grundlegte, weihte und für ewig  nung des Apostels Paulus entsprechen: „Belehrt und  ermuntert euch in aller Weisheit! Lobsingt in Dankbar-  befest_igte (Bonifaz IX. Ab origine mundi, 7. Okt. 1391).  147Hebr 10, 5) un: 1m blutigen. Kreuzesopfer VO  g dem göttlichen Heıland gestiftete Gesellschaf‘
auf wunderbare Weise vollendete „Kra dieses Willens wohl hinsic  1E ihrer Lehre un ihrer Leitung, hinsicht-
SINd WIT eın für allemal geheiligt ÜTNC die: gabe des ich lıhres VO.  b ihm eingesetzten UOpfers und der Sakra-

mente, schließlich Urc das VO  } ihm empfangene  nienst-Leibes Jesu (CHTISE® Hebr 1 7 10) Se1in tatiıges mensch-
liches CN hat zweifellos kein anderes 1el Als Kind- amt un die VO Lınm verrichteten CGebete uUun:‘ Se1IN ver-

Blut 1LUFr das 1Ne Ziel und Ende, VO  H Taglein wird Jerusalem 1mM Tempel dem Herrn darT-
gestellt; als Jüngling eqg1 sich VON dorthin. Tag menr erweitert un fester zusammengefügt WEeTl-

den:; das geschileht 17 ahrheit, WENN: Christus 1n denpäter I1l immerTr wleder 1n denselben ein, das Volk
Z belehren un ort eien Bevor eın Oöffent- Seelen Cder Sterblichen 5SOZUSaGEN Einformung und Wachs-
liches Amt antrıtt, eobachtet e1n vierzigtägiges Lum und WEeNN umgekehrt die Seelen der Sterb-
Fasten: un W SeE1NeN Rat un: SCe1N. Vorbild ermuntert lichen gleichsam miıt T1SLUS erbaut und gemehrt

gemein dazu, N1C bloß untertags, sondern auch werden; ZWäl, daß der heilige Tempel 1n dieser irdi-
schen Verbannung täglich mehr wächst, damıt darın diedes ‚achts Gebete ott richten. Als Lehrer der

ahrheit ‚„‚erleuchtet jeden Menschen:‘ (Joh 1’ 9), auf göttliche ajestät einen Wohlgefälligen und rechtmäßti-
geN ult empfange. Daher ist bel jeder liıturgischendie Sterblichen den unsterblichen CGott "echten

1G erkennen un'd „N1C. denen gehören, die ich Handlung mit der Kirche INr göttlicher Stifter ZUYEYCI1;
gegenwärtig ist I1STIUS 1mM erhabenen DpIier des Altars,ihremV Ntergang zurückziehen, SsSondern vielmehr de-

NeN, die 1M Glauben ihre Seele: retten  U Hebr. 1 J 39) Als eINeTrseEeIlts 1n der Person sSe1INes Dieners, anderseits. VOI-

ı1rtie aber leitet SEe1INE erde, S1e den Weilden züglich unter den eucharistischen Gestalten; gegenwär-
des Lebens U: begründet eın derartiges Gesetz, daß U1g ist 1n den Sakramenten durch SE1INeEe ra die E 1n
n1emanıd VO  > ihm un VO. dem vorgezeigten echten dieselben als Werkzeuge der Heiligkeit eingleßt; G1E
Weg losgerissen werde, sSondern alle untier seinem wärtig ISt er schließlich beil den ott gewidmeten Lob-
Anhauch 117 SEe1INeEeTr NTEGUNGg ganz heilig leben sollen. un Bittgebeten gemä jenem Wort „Wo we1ı oder drei

ıIn me1nem Namen versammelt SINnd, da bin ich miıttenBeim Letzten Abendmahl felert 17 feierlichem 1Lus
un feierlicher Veranstaltung das Neue Pascha, für des- unter ihnen ” (Matth Die heilige Liturglie also

begründet den öffentlichen Kult, den Erlöser dasSCH. der göttlic eingesetzten ucharistie, Fortsetzung
SOTrge tragt; Lags darauf aber, aufgerichtet zwischen aup derT Kirche, dem himmlischen: ater w1ıdmet und

den die Gemeinschaft der Christgläubigen ihrem StifterHimmel un Erde, bringt das heilspendende pfer
Se1INes Lebens dar, und aus se1neTr durchstoßenen IUS UuM durch ihn dem ewigen atier darbietet; und es

kurz zusammenzunehmen, s1e begründet den umfassendenerQi-eßt gewissermaßen jene Sakramente, die den Men-
schenseelen die Schätze der rlösung zuführen. Bei all öffentlichen ult des mystischen Leibes es1 Christi, S desHauptes nämlich un SeINeT CGCiliederseinem Tun hat als einziges iel die Ehre des himm-
ischen aters und die Ausstattung des Menschen mi1t Das liturgische TIun aber hat amals sSelinen Anfang
immer größerer Heiligkeit 1mM Auge q  MmMeN, als die Kirche VO  S ott gestifte wurde. In
Zum S1itz Se1INeTr himmlischen Herrlichkeit ber eingetre- der Urzeit verharrten Ja die Chrnsten A II der 1e der
ten, will den während Se1INES irdischen: Lebenslaufes Apostel un ın dier Gemeinschalt der Brotbrechung und
eingerichteten N: geschenkten eiligen ult Ja nlıle ım (ApDg. @, 42) Wo immerTr die Hirten eine christ-
unterbrochen haben. Denn 1äßt ]Ja das Menschen- 'iche Versammlung zusammenbringen können, da errich-
geschlecht N1CcC verwaist zurück, sondern, W1e ihm ten sS1e einen Altar, auf dem Ss1e das pfer verrichten
iımmerdarTr beisteht UrCcC seinen starken und immer und den die andern liturgischen Handlungen qgeord-
gegenwärtigen Schutz, indem das Amt des Fürspre- netl werden, UT welche die Menschen .geheiligt WEI -

chers 1m Himmel beim atier verwaltet (vgl Joh 2, 1) den und ott die geschuldete Ehre erwelsen können. Zn
diesen 1ten muUussen 1n erster Linie die akramenteihm uch O sSe1INe Kirche, 1n welcher SE1INeE

göttliche Gegenwart Ablauf der ahrhunderte 1MMEeT- gerechnet werden: das sind die sieben Hauptquellen des
während WwWe1llT, un die als Säule der ahrheit (vgl eiles; sodann die Feier des Gotteslobes, UTIC die die

Tim 6 15) un penderin der Gnade einsetzte und Christgläubigen gegenselt1g verbunden auch der Mahr-
E Se1IN Kreuzesopfer grundlegte, weihte: und füur EWlg NUuNg des Apostels Paulus entsprechen: „Belehrt un:

ermuntert euch ın eT Weishait! obsingt In Dankbar-befestigte Onifaz Oorigine mund]1, Okt
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keit des Herzens Gott mıit Psalmen, mit Hymnen und mit Gottes Anordnung es gefügt, aß wir
geistlichen Gesängen (Kol 9 16) Dazu kommt ber die erkennen und dadurch 1e des Unsichtbaren eCM1DOTI-
esung des Gesetzes, der Propheten, des Evangeliums und gerissen werden“‘ (Weihnachtspräfation). Außerdem gilt
der Apostolischen rlefe: und schließlich dıie Homilie Was 1MMmMer der Seele entströmt, muß ich naturgemäß
Oder heilige Predigt, WOTrin der Vorsteher der V ersamm- sinnenfällig außern: un daz kommt, daß der göttliche
lung die Vorschriften des göttlichen Lehrers 1Ns CGedächt- ult N1IC. NUur die einzelnen angeht,; sondern auch die
N1s ruft und 1n nutzlicher Weise erklärt, die gewichti- menschliche Gemeinschaft und daher gleichem Maße
geren atsachen und Ereignisse des ‚eDEeNS Chrıisti eI1- sozial seın muß; das kannn aber LUr der Fall Se1ln, WENN
waäahnt und alle nwesenden mit geeigneten Mahnungen ın den achen der Religion auch außere Bindungen un!
un Beispielen ermuntert. außere Kundgebungen bestehen. Dieser Sachverhalt
Nach Maßgabe der Umstände un! der Notwendigkeiten schließlich macht die Einheit es mystischen Le1lbes 1n
der Chrıistenhei wird der ult eingerichtet, entfaltet, mıit eigentümlicher Form ofenbar stellt S1Le 1N's 1C.

iten, Zeremonien und Formeln bereichert, un vermehrt iıhren heiligen 1lfer, stärkt i1hNre Kralite und
das immer unter dem Gesichtspunkt, „daß WIT uns uUrc mac. ihre Wirksamkeit V'O: Tag Tag edeutsamer.
jene Sachzeichen celbst ermuntern, hinsic  1 der „Wenn auch die Zeremonien ich selbst. keine Voll-
emachten Fortschritte selbst kennenlernen und uUuns kommenheit und keine Heiligkeit enthalten,
selber entschiedener olcher Mehrung anSDOTNECN; S1e doch äußere Handlungen der Gottesverehrung, durch
denn Je glühender der VvVorausgegangeNe e esio die wie uUrCc. Zeichgn der Geist ZUFr Verehrung der hei-
wertvoller der nachfolgende Effekt” (Augustinus, DIS ligen inge aufgerufen WiTd, der Sinn ZUDN1 Himmlischen
130 ad Probam, 18) S50 also wIrd die Seele tärker erhoben, die Trömmigkeit genährt, die 1e: erwärmt
und zielstrebiger Gott emporgerichtet; und Jesu WITd, der Glaube wächst  Y die Hingebung gestärkt WITd,
Christi Priestertum bleibt UDE en Zeitenlauf INdUTC. die Schlichteren belehrt werden, 'es ult Schmuck
immerdar 1n Ta da die heilige Liturgie Aur die AÄAus- erfahrt, die Religion Bestand erhält und die wahren
übung dieses priesterlichen Amtes darstellt. Wie der Gläubigen Von den Scheinchristen und Andersgläubigen
Kirche göttliches aupt, 1st sS1ie cselber ihren Kindern unterschieden werden ” ard Bona, De divina psal-
immerdar gegenwärtig, ihnen, ermuntert S1E: ZUI modia, CaD 19, $-3, 1)
Heiligkeit, daß s1e geschmückt mit immlischer Schöne eın das wesentlichste Element des Gottesdiensteé muß
ZU. himmlischen ater einstens zurückkehren können. daıs innerliche e1n: Man mMu. nämlich immer 1n TIT1SLUSSie gebiert jene, die mit diesem iırdischen Leben be- leben Uun: sich ihm gänzlic) ingeben, damit ın mitschenkt wurden, C himmlisches en bereichert ıhm und UrcC ihn dem immlischen Vater die geschul-wleder:; S1e starkt 61 1m Kampfe: einen unversöhn- dete Ehre zuteil werde. Die heilige Liturgie Der verlangt,lichen Feind mit der ra des Heiligen Geistes; S1e ruft
die I1ISTeN. ZUmM aT, wiederholt die erteilten Rat-

daß jene w el Elemente ich au{fs nnigste miteinander
verbinden: s1ie selbst empfiehlt das unaufhörlich, sooftschläge Un Einladungen und regt ZALT rechten e11-

nahme an der Eucharistie un Z 1 Feler des Opfers
sS1e irgendeinen außeren relig1ösen Kultakt vorschreibt
SO ermahnt S1e uUuns bezüglich des Fastens „Unsereun na S1e mıiıt Engelsbrot, SO S1Ee Ta immer Entsagung soll In unNnseTrem Innermn das verwirklichen,mehr zunehmen. Jene aber, die sich selbst verwundeten S1e nach außen hin Zeugnis g1ibt (Sekret Don:-

und efleckten AD ihre UnN«  e ENTSUNTN: un röstet nersiag nach IT Fastensonntag). Wenn sich aber
S1e; die aber ÜLG einen gewissen himmlischen Anhauch ganz anders verhält, dann wird zweifellos die eligion
ZUT Ergreifung des priesterlichen Dienstes. sich berufen e£1nem eitlen 1CUSs und einer leeren Formsache.,
fühlen, die weiht s1e In rechtmäßigem 1LIUS. DIie sich aber Ihr wıißt aber, ehrwürdige Brüder, daß der göttliche Lehr-
bestimmt fühlen An TüNndung un Einrichtung eiInNner meister jJene für unwürd1g des heiligen Tempels ält
christlichen Familie, deren keusche Ehe befestigt S1e mit
immlischer Gnade un: himmlischen Gaben. Nachdem

ihre Entfernung fordert, die wähnen, S1e wuürden
allein schomn durch gut und harmonisch zusammengeord-SV SC  1e  ich die letzten Stunden dieses sterblichen

Lebens durch d1le. eucharTistische Wegzehrung und die
netie Stimmen nach Art der Schauspieler ott ehren,
und die öıch einreden, S1e könnten aufs estie für ihr

Salbung mit dem heiligen Balsam erquickt un! gestärkt, ewiges Heil YeCnN, obschon S1e aQus iıhren Seelen die
begleitet S1e die Hülle 1NTeT Kinder größter Pietät Z.U' eingenisteten Laster N1C| mit der Wurzel herausreißen
Tabe, eTZz S1e 1n iIrommer Weise be1 und schutzt sS1e (vgl Mark An 6-und Js 29, 13) Die Kirche also wünschtuUurcC das Zeichen des Kreuzes, amı S1LE: üıch VO  - hier sehnlich, daß alle Christgläubigen deswegen sich den
einmal nach völlig überwundenem ode Z U UTIeTsSie- en des Erlösers niederwerfen, ul ihm ihre Verehrunghung erheben Außerdem SeEgNE S1e jene auch, Cdie die und ihre 1e wWwidmen; sS1e wünscht sehnlich, daß die
Vollkommenheit des religiösen Lebens anstreben un: eNngen nmach dem Vorbild der Knaben, die dem in
ich darum dem Dienste Gottes widmen, und ‚LTE Über Jerusalem einziehenden Christus mit jubelnden ımmen
s1e ın feierlicher Weise. Schließlich aber reicht sS1e jenen entgegeneilten, Hymnen Singen un!: dem ÖNlg der Kö-
Seelen, die Fegfeuer entsühnen sSin.d un: die
Fürsprache un: ehen, die helfende Hand, sS1e nige un: OCcChsien Spender der Wohltaten Ruhmeslieder

und Danksagung widmen, und daß S1e aus ihrem un
amı endlich glüc  a ZUI ewlgen Seligkeit geleiten. bald hilfeflehende, bald freudige und dankende Gebete

hervorgehen lassen, UrCcC die S1e gleich den ApostelnDie Jturgie eiIn iInnererT WI1Ie außerer ult S5.EE von Tiberlas die Hilfe SEINEeT armherzigen
er VO  - der Kirche Gott dargebrachte ult ber mu acC erfahren oder W1e Petrus auf dem erge aDOT,
w1ıe außerlich, uch innerlich S£11. Außerlich zunächst: uUrCcC das 1C' und den nhauch seliger escChauung
cdenn das erfordert die Natur des Menschen, der aQus Le1ilb bewogen, dem ewigen Gott sich und
und Seele besteht: un! 171 gleicher Weise hat ]Ja auch hingeben.

all das .Ihrige
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Darum 1 vVvom wahren und echten Begriff und Vom Freilich muß festgehalten werden, daß die Sakramente
Sinn der heiligen Liturgie durchaus jene ab, die S1e mit und das Opfer des ltars sich eine. innerTste
einem bloßen eil des göttlichen Kultes gleichsetzen, Ta besitzen, da S1Ee ja das Tun Christi SINd, das
nämlich dem außeren allein und dem sinnenfälligen der die Na: des göttlichen Hauptes 1n die Glieder des
nuch mıi1t e1nem gew1lssen schönen ufwand vön Zere- mystischen Leibes hinüberführt un: Cdarın ausbreitet;
monlen:;: und HIS wWweniger l1TTeNn -  jene ab, die: S1e für 11© damit jedoch dieselben die erforderliche Wirksamkeit
reine Summe VO  - Gesetzesvorschriften halten, nach de- tatsächlich haiaen, mMu. unter allen mständen die rechte

die kırchliche Hilerarchie die eilligen lien eiNnzu- Verfassung unNnseIier Seele hinzutreten CT ermahnt der
richten un ordnen el Apostel Paulus bezüglich der Eucharıstle: „ES prüfe aber
ES muß 10 allen klar sein, daß ott 1U I würdig sich selbst der ensch, und ESSEC VON jenem TOLe
ehren kann, Wenn 100528  - e1ls un: Seele Z Erstrebung U tfinke AaQus dem Kelche (1 Kor. I; 28) CT nennt
der Vollkommenheit des Lebens erhebt, aber der die Kirche alle Übungen, UrcC die Sich ıbal der Vvlerzilg-
Kult, den die mit ihrem göttlichen aup verbundene tag1ıgen Fastenzeit unsere Seele entsühnt, ausdrucksvall
Kirche ott eistet, eine gan’z große Ta ZUT Erreichu’ng und zusammengefaßt „den Wachtpostendienst des christ-
der Heiligkeit ıch 1rg lichen ampflebens” (Aschermittwoch,). Es handelt sich

namlich Anstrengungen Oder ‚andlungen der {1le-Diese Wirksamkei vollzieht sich, soweit Sich das
eucharistische pfer und die Sakramente es/‘  har aupt- der, die untier dem Anhauch und der der göttlichen

Gnade ihrem .aupte anzuhangen willens S1Nd, amısächlich un vorzüglich operTato. Wenn WIT
aber entweder jenes Iun der fleckenlosen Braut esu Wir entlehnen eln Wort des eiligen ugustinus

I° uns“ın ulNlseTem aupte die uelle der GnadeChristi betrachten, UTrC das S1e das eucharistische DpieT
Un die Sakramente mit Gebeten un eiligen ZerTe- erscheine‘‘ (De praedestinatione sanciorum, G} Man: muß
monlien schmückt, Oder WEeNN sich d1ie „Sakramen- aber eaCchten, daß diese Glieder ebendig SInd, mit  e1ge-
talien “ un die übrigen 1ten handelt, die VO:  H der 1rCN- NeTr ern und eigenem Willen ausgerüstet CI

lichen Hierarchlie eingesetzt Sind, dann ist 117e Wirk- schen SINd:; daher ist e1ine unabdingbare Notwendigkeit,
amkeit gegeben D  C operantis Ecclesiae, die: ja daß S1e Ten  und der Quelle nähern, die lebenspendende
heilig ist un u{is eNgstie mit ihrem Haupt verbunden Nahrung auinehmen und in sich umformen und alles das

ablenken, Was die Wirksamkeit hemmen könnte Man mußwirksam ist
Diesbezüglich wünschen WIT, ehrwürdige rüder, ihr also zugeben, daß das Werk der rTlösung sich VO  }

unNlseTrTem Willen unabhängig e1ne 1iNNeTe Anstrengungmöchtet eEuTe Aufmerksamkeit einmal auftf jene KU:
Formen richten, 1n denen INa  H VOTL der sSogenannten ‚OD- NSerTes Geıistes erfordert, damit WIT das ewige Heil

erlangen können.je  1ven” christlichen Frömmigkeit e  en un
Sprechen plleg SO sehr diese Formen das ysterilum des Wenn der Einzelne 1n SeiNner privaten und 1NNeTren Fröm-
mMYStischen Lelbes ebensoO uch d1ie wahre Heiligkeit be- migkeit das erhabene pfer des Altars UN die: akKrTa-
wirkende nadenhandlung und die göttlichen Vorgänge mente: vernachlässigt und sich der heilbringenden ' von
der akramente und es egucharıstischen Opfers S1C.  ar dem aupte 1n die Glieder überfließenden Tait eNTZIeE.

machen suchen, scheinen S1e doch17 streben, die waäare das zweifellos 1ne verwerfliche und unfirucht-
sogenannte „subjektive‘“ der „persönliche' Frömmigkeit bare acC Aber wWwenn all fifrommes Denken und

vermindern Oder überhaupt außeracht Lassen. un, das Nn1c eNO mit der heiligen Liturglie C11-
Bei den liturgischen Felern un 17 besondererTt Weise bel angt, eNauqHLT mMenscC.  iche Akte 17 Auge
dem erhabenen pIier des taTrs wIird zweifellos das hat 1n dert Absicht, sS1e himmlischen. ater OI=
Werk unserer rlösung fortgesetz und Se1INEe RC zurichten un die Menschen Z Buße un zur helligen
un zugeteilt; T1SLIUS wirkt Tag für Tag ın den akrTa- Gottesfurcht heilsam anzuregen und aus den ETLIOCKUN-
menten un: ın sSe1nem pfer für Heil; ben dadurch gen der Welt UnN: der Laster wegzuwenden un glück-
entsühnt eTt e1t das Menschengeschlecht un haft ÜL den teilen Weg ZU. Gipfel der Heiligkeit
wel ott All das steht also UIC d1ese sogenannte zurückzuführen, dann 1st gewi1ß das Nn1ıC. ILUI höchst

denn all das„oObjektive“” Ta 1ın üte, die wirklich NSeTe Seele des lobenswert, SOoONdern völlig notwendig;
göttlichen eDbDens esu Christi teilhaftig MaC Daher eC die Gefahren des geistlichen Lebens auf, eweg
wohnt ihnen nıcht au  nN unserTer, SONdern d us göttlicher uNSs ZUT Erstrebung der Tugen=de?x und stärkt jenes NnOTL-
Kraft jene wirksame Begabung inne, welche die Fröm- wendige lebensvolle Streben, dem Dienst esu Christi
migkeit der Glieder mit jenerT des aup UuUSamNle1I- 11115 und all das Unsrige wWw1lıdmen. DiIie: eC Frömm1g-
schließt un: dieselbe gewissermaßen YABE Tätigkeit der keıt, die ihren Namen verdient, VO: englischen Lehrer
anzen Gemem1inschaft MacC AÄAus diesen scharfen ÄTgu- „devotl:  z g-ehmmt‚ die Hauptleistung der Tugend der
menten folgen Nun manche, MUSSE: die christliche Religion durch diesen Akt bekommen die Menschen
Frömmigkeit qanz und Yar 1 Geheimnis des mystischen die: rechte OÖrdnung, die entsprechende Ausrichtung auf
Leibes Christi stehen, ohne Beachtung der „PeTSON- Gott, und 1n ihr l1eg die frele und willige Selbsthingabe
liıchen“ oder „subjektiven eite, und glauben sie, die all das, W.ası siıch auf den ult Gottes bezileht (S
übrigen Werke deTr Reliqglon, die N1C S3010 mıit der heili- I1—IT, 1) bedartf der Betrachtung derT himmlischen
gen Liturgie verbunden sind un: außerhal des öffent- Dinge un' geistlicher Übungen ihrer Nahrung, An-
lichen Ku1t_e«s vollzogen werd-en‚ vernachlässigen NG, Kräftigung und 1hNhrer Befähigung, ZUr[r

können. Verwirklichung e1nes vollkommeneren eDens VOTaN-
zutreiben. Denn die ricChtig ;gepflegte christliche ReligionIndessen sieht jeder, daß diese Sch;lußfoige-runge-l_l eZzÜüg-

lich der Tien der doppelten Tömmigkeit durchaus enthält die: Forderung, den Willen VOI em Gott
weihen und alle übrigen seelischen Fähigkeiten VO  -falsch, heimtückisch und qJan’z gefährlich SINd, VOTZÜG-

lich die Prinzipien SInd, die oben dargelegt wurde_n _ SEINET Ta einströmen lassen. Nun hat ber jeder

149



-  S

Willensakt die Tätigkeit des. Denkens ZUT Voraussetzung; und dadurch gestär. un: erhöht können WITr Christus
und Devor der unscC. Un der OTSatz, sich dem - auf sichere-Weise Zu vollkommenen Leben voranschrel-
gen Gott 111 pfier weihen, sich entfalten kann, 1s{ die 1G allein A iıhre Diener Sondern uch mıit
Kenntnis all der Tatsachen und Gründe durchaus NOTL- Hilfe der einzelnen risten, die auf gleiche Weise den
wendig, die die Gottesverehrung fordern Solche ınd e1s! eeSsu Chrsti aufgenommen aben, SUC. die Kirche,
Z das letzte 1e1 des Menschen und die überragende ben diesem 215 das prıvate, eheliche sozlale und
ellung der göttlichen aJjestät die uns alle dem wirtschaitliche Leben un:! Tun durchdringen,
Schöpfer verbindende Dienstpflicht SC  1e  iıch e1nerselts auf daß alle die Kinder es Genannten eilcnhtier das
die unerschöpflichen Schätze der 1e m1t denen ihnen vorgesetzie iel erreichen können
‚ott SEeNNLLIC bereichern wunscht anderselts die Not-
wendigkeit der göttlichen Gnade, das uns gesetzte erwecken Iso derartige private Werke der Christen

ZUSdaININeN mı1ıt NC irommen Streben derselben, DL1el erreichen, un'd CI VO  } der gO  'lichen VorT-
sehung uns bestimmte oONderWegQ, sofern alle —- Reinigung ihrer Seele gelangen Janz sicher 1Nre

Krafte ZUTLI besseren Ausrüstung Tür die eilnahme
sa INIMMenNn un Je als Glieder Leibes m1t Jesus
I1STUS dem Haupt verbunden sind Da ber N1CcC erhabenen pfer des ATS, ZU. fruchtreicheren Emp-

fang der Sakramente un! überhaupt derartigendie Gründe der 1e NSeI1en 215 dann
un Wann UrC verkehrte Bewegungen verwirrtt De- Feiler der heiligen Kulthandlungen, daß S1e davon WEQ-

gehen ITOher, VO 111er beseelt uUunNn: geformt eienraten un bewegen TIMOGECN, 151 S uch ehr zweck-
mäaßıg, daß die Betrachtung un Erwägung der göttlichen und sich christlicherWelse salbs zu verleugnen, chließ-

lich auch lebensvoll dem AÄAnhauch un! CdeTr EinladungGerechtigkeit uUuNns heilsam erschüttere und uns ZUTrC

christlichen emu ZUTI Reue un: Besserung des Lebens dert göttlichen na antworten und VO  - Tag Tag
eifriger das Tugendleben uNseTes Erlösers nachzuahmenveranlasse Und das 1en nıcht bloß dem utzen jedes einzelnen,

Das es darf Der N1C als 1N€e leerTe TWÄägUNg der SsSondern uch des ganzen el der Kirche denn wWwWäas:
eitle Gedankendichtung angesehen werden, sondern co11 entstammt der Ta11111 eT ihm uies geschiehtdas lebensvolle Ziel anstreben, daß unNnNsSsSerTr S1NN un: eline Hauptes un: sStromt aQus Z Orteıl elr
Fähigkeiten sich derTr VO  — der katholischen ahnrhel Glıeder
leuchteten 1NS1C und Vernunft unterwerfen, daß Uu-

ST @ Seele eNTISUNN: «“1nd geTrein1gt werde, dlie Ja VO  } Tag Hs kann 1Iso geistlichen en keine Unstimmigkeit
un keinen Widerspruch zwischen 308 göttlichen Tun,Tag NYC mit Christus verknüpft werden soll die

ıhm mehr un mehr gleichgestaltet werden soll daß sS1e das ZUT eTreWigung uUuNsSeIer Erlösung die N.a: die
Serele qießt un dem eCIMMEINSAMEN und mühevollen TIunben Qus iıhm göttliche AÄAnrTegung un: die notwendige

göttliche Ta chöpfe, und daß wirksamere des I)/Ie-msch-en geben, das die abe N1C vergeb-
liıch zurückgeben darf vgl Kor. 6, 1); ebenso N1CAnregungen entstehen, UTC welche die Menschen

AA ulen Fruchtbringen, ZU treuen efibrs1am ge zwıiıschen deTtr Operatlo entspringenden iTtksam-
ZUTLrC rechtschaffenen Aus- k.e1t des außeren Sakramentsritus und dem verdienst-üUber der jeweiligen Pflicht,

übung der Religion un:! ZUr. nachhaltigsten Uung der lichen Akt der Spender und mpfänger. 1so dem
genannten ODUS OPpeTanlıs und gleicher Weise Nn1CTugend entbrennen: TT seld Christ1, T1SLIUS ber Ciot-

(vgl Kor 23) Alles muß alsıu ‚echt es1imm wliıschen den öffentlichen un privaten Gebeten: Z W1-

schen der echten Norm des andelns und der LNeT1enNngeordne und OZUSagenN „theozentrisch SEC1MN, wollen WIT

WITL.  1C alles Gottes Ehre ausrichten UuUrcC das Betrachtung der immlischen inge zwıschen dem as7ze-

tischen en und der liturgischen römmigkeit undVO göttlichen aupte überstromende en
un: Ta SO sitzen WIT, Brüder volle Zuver- SC  1e  iıch zwıschenm der Gesetzgebung un: dem recht-
S1C mäßigen Lehramt der kirchlichen Hierarchie, SO Ndas Allerheiligste ule (CHhTSsSa etreten,
wohin u15 EeE1NeN U und lebendigen Weg aufgetan ENGEFEN Inn prlesterlich genannten un beim P21-

ligen Dienst usgeübten Gewalthat durch den Vorhang INdUTrTC UrC seıinen Leib
Nun en WIT uch hocherhabenen Priester, der Aus gewichtigem Grunde drängt die Kirche darauf daß
über dem Hause Gottes waltet SO laßt uns denn auf- frommer Betrachtung, S  Sa  1L Selbsterkenntnis un:
richtigen erzens hintreten vollem Glauben, die Hefr- Selbstprüfung un: den übrigen geistlichen Übungen
Z  — e111 VO sSundigen Gewissen, den Le1ib m1T LEeE1INe estimmten Zeiten ich widmen (CIC 125 126 565
W.asser abgewaschen S0 wollen W 1T unerschütterlich 5471 595 alle jJeNe die VO  - mtswegen dem Altare
dl ekenntnis unNnse1es Glaubens festhalten und dienen, .der die den Ordensstand eingetreten sind,
SOorgfältig wollen WIT elnander Auge behalten, zumal diese letzteren besonderer Weise {ür die
U AT 1e und gule' Werken dNZUSDOITINCN Hebr liturgische Verrichtung der Meßopferfeier und die Dar-

TINOgUNg des Gotteslobes esti1imm Sind Zweifellos hat
Daraus entste: mystischen Leib ASUu Christi das ent- das liturgische als Oöffentliches Flehen der hehren
sprechende un.: einträchtige Gleichgewicht Die Kirche TauU ESsSu Chrnsti ausgezeichneten OITang VOTI dem

unıd befestigt den Weg hauptsächlich ZUuU prlester- Privatgebet Gleichwohl edeute: d1eser ausgezeichnete
liıchen Tätigsein das die Heiligkeit bewirkt, indem S1e ‚OTTaNg keineswegs E1 Unstimmigkeit Oder Wiıder-
U den katholischen Glauben lehrt und unS zZzU eNOT- Sspruch zwischen diesen beıiden Gebetsarten Da nämlıch

VO  > un demselben 1IeTr beseelt sınd SITOMeNnN S‘1LESC die christlichen Gebote ermahnt;: gleicher
We1se=Dereitet S1e uch ZU INNIGETEN Betrachtung uch zugleich und ordnen ich UuUSammen
des Lebens unNnseTes göttlichen Heilandes und uUunNnSs maß eNe Wort ‚r LUX mehr Christus em Uun: bei
ZUT t1ieferen Erkenntnis der Geheimn1sse des Glaubens: en (Kol 11) und S1e treben nach demselben iel
daraus gen WITLr dann himmlische ahrung schöpfen, T1STUS estalt NT (vgl Gal 19)
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jturgie und Hierarchie Priester hıin eintrıtt ihre Hände ausschließlich 1nd
amıt aber noch schärfer und besser das Wesen der konsekriert worden, ‚„damıt gesegne SEIN,; Wäas 1LILINeT S1e

SCONEN un:; geweiht und geheiligt sel Namen unserTrTeseiligen iturgie erkannt wird WII E1N anderes
Merkmal und anderen Gesichtspunkt der VO  » Herrn Jesus T1SLUS Wäas G weihen (Pontitikale

Händesalbung bel der Priesterweihe) Zu ihnen also col-nıicht geETINQETIEI Bedeutung 1st eachtien
DIie Kirche 1st E1 Gesellscha: und erfordert daher len alle eilen, die T1SLIUS en wollen:;

denn VO. ihnen werden S1e die Tröstung un die'1nNe CL  M Autoriıtät und Hierarchie Wenn uch alle
Glieder des mystischen Leibes an denselben Gütern teil- des geistlichen Lebens empfangen; VO ihnen W EeTl-

den S1e die heilsame Medizin kommen, wodurch S1een und denselben Zielen hingelenkt werden,
genießen S1e doch N1C alle die gleiche Gewalt un; S1E geheilt und gekräftigt sich dQus den verderblichen und

Untergang uüuhrenden Lasteın glückhaft erheben kön-können N1C. alle die gleichen kte vornehmen. Der
göttliche eiland waollte Se1MN elc auf 111e heilige NeN VO  m} ihnen wird schließlich ihr hausliches Zusammen-

leben und geheiligt werden UN- der letzte auCc.Ordnung begründen und WIe auf NM festen Fun-
dament aufifruhen lassen: diese Ordnung spiegelt qgeE- dieses sterblichen Lebens ZU Tor der eWIigen Seligkeit

gelenkt werdenwissermaßen das iıld der himmlischen Hierarchie
Den Aposteln allein und n darnach die in gültiger Da 1U 1so dle heilige lturgle vorzüglic VO  <g den
Weise VO  _ iıhnen und ihren Nachfolgern die auzft- Priestern Namen der Kirche vollzogen WITrd kann

legung empfingen, wird die priesterliche Vollmacht - ihre Ordnung, Leitung un Formung VO der Autorität
teilt, uUrCcC. die S1e einerselts VOI dem ihnen anvertrauten der Kirche NI unabhäng1g S@e1N Das folgt ben d us

die Person esu Christia un anderseilts V'OTI ‚ott der Natur des istliıchen Kultes selbst und wITrd ebenso
die ben dieses olkes verireien. Das Priestertum auch UTr die historischen okument bestätigt
dieser Art pflanzt ich N1C' MUFC Vererbung der Cie- Noch E1 anderes 1st S Was dieses unerschütterliche
schlechtsverwandtschaft fort EeNISLE NniIC aQuUus der eC deTtT kirchlichen Hierarchie bestätigt das 1Sst offen-
Gemeinschaft der Christen, noch wWITd VO Volk Uber- bar die engste Verbundenheit der heiligen Liturgie miıt

Lragen Noch bevor Namen des olkes VOT (‚ott den Prinzıplen der TE die VO der Kırche als Wahr-
auftritt 1ST der Diener des Heiligtums der eSsSandtie des heiten zuverlässigster Art vorgelegt werden, und 1st

göttlichen eilandes: und deswegen, weil Jesus TI1SLUS SIE ganz und gar den Vorschriften des katholischen au
das aup N Leibes 1st dessen Glieder die Christen LTNVS: anzugleichen, welche die Autorität des OCNsSien
SiNn.d Gottes acC bel dem ihm anverirauten eihramtes Z.U. Schutz derTr Unversehrtheit der göttlic
Volk Die ıhm übertragene aC 1st Iso GQalz und YyaIl geoffenbarten eligion erlassen hat
übernatürlicher Art un hat als VO  - CGiott stammende Diesbezüglich glauben WITI, eiwas 111 rechte C rücken
ihrer N:  ur nıchts Menschliches „„Wie mich der Väater u  10l das uch ehrwürdige Brüder, wohl N1C
sandte, sende ich uch (Joh Z WT uch hort unbekannt 1SC, nämlich den ITLUumM und die Irreführung
hört mich (Luk 10 16), gehe alle Welt prealgt T die ‚ehaupten, die heilige Liturgie existiere OZU-

das Evangelium jeder Kreatur WEeTlI glaubt un: sich Sayen als e1InNn Probilerstein fIur die Wahrheiten, die glau-
taufen 1äßt wird gerette sSe1IN“ Mar. 15 ensmäßig festzuhalten ULN; daß 1Ur dann irgend
Daher wird das sichtbare un außere riestertum esu 008 derartige TE VO  e} der Kirche bestätigen Se1 W EL

S1e AL die ‚eiligen Handlungen der iturgle FrüchteChnsti nicht allumfassender der allgemeiner und
geme1lnsamer der Kırche übertragen, sondern der Frömmigkeit un‘« Heiligkeit gezeillgt habe Wl1ldrigen-

falls sie verwerfen sSe1 'T gelte N AusspruchwIird e 111e qgeE W155C geistliche Zeugung des TdoO
C1IGEeENS erwählten Menschen zugeteilt Dieser TdO 1st E1- ‚„Das Gesetz des Betens 1st das Gesetz des Glaubens

ber lehrt befiehlt die Kirche mitnichten Der Kult,1e5S derTr s1ieben Sakramente und überträgt N1C NUuI die
diesem besonderen Lebensstand un: Amt eEIGENE nade, der VO  } ihr ott dem Besten un!: Größten geschenkt
SONdern uch den unverlierbaren r  harakter der die wird 1st wWwW1e Napp und kennzeichnend Augustinus
Diener des Heiligtums dem Priester Jesus Christus gleich- Spricht das fortwährende Bekenntnis des katholischen
[OTMiO un zugleich ähig MaC JEeNC rechtmäßigen kte Glaubens IL: stellt die Verwirklichung der ‚OffNnung
der Religion vollziehen, S welche die Menschen und der 1e: dar ‚Durc Glaube offnung, 1e
miıt Heiligkeit ausgerustet werden un ott die geschul- versichert 151 ott verehren“ (Enchiridion
dete Ehre zutel wIrd entsprechend den göttlic gegE- In der heiligen iturgie bekennen WIT den katholischen
benen Regeln un: Geboten Glauben N: un ffen N1C 1U MDE dıe Feler der
Wie nämlich das Taufbad alle Christen VO  — den übrigen Geheimnisse un UrC den Vollzug des Opfers und die

söondern uCcChH UrC Betenunterscheidet un abtrennt welche die suhnende Woge pendung der Sakramente
N1IC 1e1n wusch un die N1C\ (OhMSi Gilieder sind der Singen des „Symbolum das des TIT1sStien Kenn-

gleicher Weise unterscheidet das Sakrament des Tdo zeichen und LOosung 1sST un ferner sowohl WD Ver-
die Priester VO  , en übriıgen mit dieserT Gnadengabe esung anderer Dokumente als uch der Heiligen Schrif-
nicht beschenkten Christen: denn eben JEeENE, W eE1Ne ten, die Vn Anhauch des eiligen Geistes verfaßt
übernatürliche Anregung berufen, iınd e1inNn ‚,eilıges wurden Jle ıturgie enthält Iso den katholischen lau-

ben sofern S 1 den Glauben der Kirche öffentlichAmt eın  reien; S1e werden dadurch für den eiligen
Altar esi1mm un werden gleichsam göttlichen In- bezeugt.
strumenten, UrIC welche das himmlische unı UÜübernatur- Wenn sıch ‚ET die felerliche Erklärung irgend-
liche en m1T dem mYystischen Le1ib esu Chrıistı göttlic geoffenbarten anrhel handelte schöpf-
Verbindung gebrac wird Und außerdem ind dieselben ten darum die Papste und Konzilien SOWO aAaUS den
allein mi1t JeNE unauslöschlichen Merkmal gekennzeich- sonstigen sogenannten „theologischen Quellen als S1e

nel Worden, RC das die Angleichung T1SLIUS dem auch nicht selten ihre Beweisgründe dieser heiligen Di1is-
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ziplın. entnahmen Das hat Unser OTgaNger ınsterb-ihre unerschöpfliche iebe bekannte: und ebenso bewelst
lichen Gedenkens Pıus getan, als die Unbefleckte jene erzieherische Weisheit, mit der S1e den GläußBil-
Empfängnis der ungfrau MarTia elerlı erklarte. Und Ggen „den S1NN C DMSE erweckt und täglich vermehrt
auf fast d1e gleiche Weise hat die Kirche und en Es sicherlich NI N1G Faktoren, die den OTt-

CLE atler HIC unterlassen, S, WEeNIN Erörterungen chritt der eiligen lturgie während der langen und
angestellt wurden: über 111e Zweiflfel und Widerspruch ruhmreichen ltalter der Kirche erklären und begrün-

anrhel auch VO  } der vere.  Ngswürdi- den
YJeN, VO Altertum uüberlheferten Liturgie 1C. - SO wurden Z dem Maße W 1e die katholische Lehre
bıitten Und diesem Sinne gilt IIN bekannte und VO  » er Menschwerdung des Wortes Gottes, VO Sakra-
verehrungswürdige USSDTIUC. „Das Gesetz des ‚1au- ment der Eucharistie und VO pfer VO.  - der
bens stellt das Gesetz des Betens dar (De gratia Dei, Gottesgebärerin Maria YCNAUEI un: deutlicher esiimm:
Indiculus) Absolut CNOMUIMNEN und au s EIGENCTI Tafit wurden, NeUe liturgische Formen eingeführt welchen
bezeichnet und bestimmt also die heilige lturgle den die liturgischen Handlungen deutlicher un schärfer
katholischen Glauben N1ıC sondern da Ss1e uch £ 1171 Je 1 das strahlender den rklärungen des
Bekenntnis der himmlischen anrheli 1st das dem Ober- kirchlichen Lehramts aufgeleuchtet War wiedergaben
sten Lehramt deTt Kıiırche unterworien 1ST kannn S16 viel- un: agen zurückwarfen, SO leichter Sinn und
mehr Grunde und Zeugn1sse darbleten, die geWl. N1C Seele des christlichen Volkes erreichen ONNie
VO  } geIINGgET Bedeutung sınd für Q1e Entscheidung Ne Der einsetzende Fortschritt der kirchlichen Disziplin
besonderen christlichen anrhel Wenn W1T ber die der pendung der Sakramente, Z der Verwaltung
Gesichtspunkte, die zwıschen dem Glauben und der hei- des Bußsakramentes sodann die Anbahnung der ate-
ligen lturgie obwalten, uneingeschränkt und ımfassend chumenatseinrichtung Uun:' i1hr späateres Verschwinden,
erfassen un: bestimmen wollen, kannn m1T Fug un ebenso der Empfang der göttlichen Eucharistie NUuU.  >
Recht gesagt werden „Das Gesetz des aubDbens be- N Gestalt WIEe der lateinischen Kirche gehand-
stimmt das Gesetz des Betens Dasselbe muı gelten, habt wurde, das alles LTug zweifellos NC N1G azuı

sich die übrigen theologischen ugenden handelt bei, uralte Rıten Ablauf der Zeiten äandern und
Ml auben, der Hoffnung un: der 1e eien allmählich AaIur Neue Riten einzuführen, die den NEeU-
WI1I immerwährendem erlangen (Augustinus, DIs getroffenen Orglnungen besser Passen schienen.
130 ad Probam, 18) Zu diesem Fortschritt un dieser Umwandlung rugen

Fortschritt un Entwicklung der Liturgie nicht N1G auch jJjene Formen und Übungen der Fröm-
Stets hat (ie kirchliche Hierarchie VO  > diesem eC migkeit bei, die WäarTr nmicht eNg mi1t der Liturgie Vel-

bunden sSind, die aber gelegentlich den folgenden Zei-in liturgischen Dingen eDrauc. gemacht indem 1 den
ult Giottes einrichtete ordnete un ihn. U Ehre Giottes ten, aQus wunderbaren Plan CGottes entsprungen, so
und Zu Fortschri der I1stien wieder m1t gewaltig beim Volk heranwuchsen Z, die gestel-

Aan7z un: Zier bereicherte S1e LUg außer- gerte un täglich elfrigere Verehrung der göttlichen
dem kein edenken unbeschadet des Wesens des Eucharistie un ebenso des ıLieren Leidens unseres

Heilandes, des heiligsten erTzZens Jesu un der JUNGg-eucharistischen Altaropfers un der 5Sakramente das
andern, WasSs S LE keiner Welse mehr für sachgemä fräulichen Gottesgebärerin un: ihres keuschesten Bräu-

J  Shielt und das hinzuzufügen was Jühr gee1igneter vorkam
ZUTI ‚ehrung der Ehre CS Christi un der erhabenen Und W.a's die: sachlichen Umstände anbelangt tirugen

sowochl die Oöffentlichen aus Frömmigkeit unternom--T1IN1La ZUT Unterweisung und heilsamen NTegunNGg
des christlichen Volkes (Konstitution Divin] cultus NCN Pilgerfahrten ZzZu den Gräbern der artyrer dazu

De7rz bei, w Iie auch die aQu:  n dem gleichen Grunde eingeführten
Die. heilige lturgie besteht nämlich AUS menschlicnen Pasten ebenso W1€e auch SC  1e  ich die 11 dieser
und göttlichen Elementen Da diese letzteren aber offen- Qus ußgesinnung abgehaltenen Stationsprozessionen,
sichtlich VO göttlichen Heıland gestiftet ind können denen N1C selten auch der aps eilnahm.
S51 keiner Weise VO den Menschen abgeändert WEeTI- Und unschwer 1sT auch einzusehen, W1e der wachsende
den; JeHNC aber können gemä. den notwendigen orde- Fortschri herrlicher Künste wı1ıe VOT allem der Art-
IUNYeN derT e1t der msiande und der Seelen verschle- cChitektur, der Malerei un: der us1 ZUI Formung der
eNne Umänderungen erfahren, welche d1le kirchliche Hie- äaußeren Elemente der heiligen Liturgie und iıLTem
rarchie e  UutZz auf den e1stan des eiligen Geistes Gestaltwandel N1C Nn beitrug.
billigen muß S0 entstie JEILC erstaunliche 1e der Das gleiche ec liturgischen Angelegenheiten wandte
OStT- un: westkirchlichen ilten; aus dieser Wurzel geht die Kirche Z Schutz der Heiligkeit des göttlichen
das Wachstum herTvor, das die besonderen Übungen des Kultes Un unbesonnen eingeführte
religlösen Lebens un: die besonderen erl. der Fröm- prıvate un sonderkirchliche Miıßhräuche So kam
m1gkeit Schritt für Schritt entfaltet VO  b denen INn den auch folgender Einrichtung ALS Jahrhundert
irüheren Jahrhunderten öchstens schwache Anzeichen Mißbrauch un: Unsitte solcher Art allzu sechr 1n Kraut
esa Und er omm uch daß bisweilen Ab- SC un derartiges Beginnen Einzelner die Unversehrt-
lauf der Ze1ten VEIGESSCHNE fromme Einrichtungen W 16- he1ıt des Glaubens Uun! der rTrömmigkeit Gefahr brachte
derum eDTauUC kommen und erneuert werden Z großen Nutzen (eT Häretiker und ZUT starken FOTr-
Das also 1st e1N lLautes Zeugnis für das UTrC SC  Ö erung der Ausbreitung ihrer trügerischen Irrtümer da
viele Jahrhunderte hindurch kTäaitig pulsierende en hat Unser Vorgänger unsterblichen Angedenkens S1X-
der fleckenlosen Braut esSu Christ1i Und 1st Ausdruck tus ZUT Verteidigung CheT rechtmäßigen Liturgie der
der heiligen Sprache, mıiıt der S16 ihrem göttlichen Bräuti- Kirche und ZUI Abwehr es dessen, w as Unreines e111-

ihren) und der ihr anvertrauten Völker Glauben und geführt worden WAÄT, Jahre 1583 den Heiligen Rat ZU.
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Schutz der Riteneingesetzt (Constitutio Immensa Ün 2 wie gesagt, die I  Uung der heiligen iturgie Tanz und
Jan und es gehört AL Amtsbefugnis dieser Ein- gaT V.O'  ; seinem Entschluß und seiner Anweisung aD-
riıchtung auch unNnseTeT Zeit, es ZUI heiligen Liturgie äang

Der gleiche Grundsatz ist einzuhalten bei der BeurteilunagGehörige mit .Wwachsamer oTrge ordnep und ZzZu be-

schließen. der Versuche mancher, irgendwelche alte ı1ien Un
Zeremonien 1n den ‚ebrauch zurückzurufen. Natürlich

Die liturgische Entwicklung Ist NIC. Pri  sache ist zweifellos die Lit\ftgie des Altertums verehru:  SwÜrT-
d1g; aber die alte Übung 1st nicht SChO'I].A deshalb, weil sS1eaher besitzt der aps allein. das eC| jeden einzelnen

Brauch bezüglich der Feler des göttlichen Kultes Zu pTrü- eben nmach Altertum schmeckt Un Tiecht, IUr zweckmäßi-
fen und -zu bestimmen, Neue 1ılien einzuführen un: ger und DeSSEeT erachten, weder sich selber, nOoch
illigen, dieselben uch abzuändern, WwWenn E S1e nam- eZUug auf d1e nachfolgenden Zeiten und die VeuUe. Ver-
lich als wandlungsbedürftig befindet (vgl CIC Ca.  en hältnisse uch die NeueTeN liturgischen 1Cen verdienen

NSeTe Ehrfurcht un Beobachtung, weil S1Ee unftier demDie Bischofe ber besitzen das ec. und die Pflicht,
sorgfältig darüber wachen, daß die Vorschriften des Anhauch des Heiligen Geistes, der jederzeit der Kirche

bıs Vollendung der Zeiten (vgl Del-heiligen Rechtes üUber den göttlichen ult pünktlich
beobachtet werden (vgl C6 CN ESs 1st also Un- ste entstanden sind:; uch S1e 1Nd Hılfsmittel, deren
recC. der iıllkür Privater, auch S1IEe dem Stand die hehre TauU esu Christi siıch bedient ZULI Erweckung
des Klerus angehören, jene heiligen un verehrungswür- und Förderung der Heilig};eit derT Menschen.
digen Dinge überlassen, die ich auf das religiöse Mit 215 un S1nn den Quellen der eiligen Liturgie
en der christlichen Gemeinschaft beziehen, TfeTrNeT zurückzukehren, ist sicherlich welse und öblich, da das
auf die Ausübung des Priestertums Jesu Christi un den auf den Ursprung zurückgehende Studium dieser Dis-
göttlichen Kult, auf die gebührende Verehrung der hel- ziplin Nn1C Wwenig ZUIMH Verständnis derT CSTE und Z

ligsten. Dreifaltigkeit, des menschgewordenen Wortes, tieferen un sorgfältigeren Erforschung des Sinnes der
SeiINeEeT hehren Mutter und der übrigen Heiligen und auf gebrauchten Formulare und der heiligen Zeremonien bei-
die oTrge für das eil der Menschen:;: a us emselben trägt: nicht weise dagegen und N1C lobenswert ist e
TUN: besitzt kein Priester irgendwie Vollmacht ZULI alles auf jede eTden.  iche Weise auf das Altertum
egelung äußerer Handlungen dieser Art; die mit der rückzuführen. Es würde also, en PDaal Beispiele aTNı2zıl-
kirchlichen Disziplin un mit der Ordnung, Einheit und führen, derjenige VO rechten Weg abirren, der die alte
Eintracht des mYystischen Leibes, ]Ja nıicht selten Altarform wiederherstellen, der keine schwarze ar
uch mit der Unversehrtheit des katholischen Gilaubens mehr den liturgischen Gewändern aben, der heilige
weithin 1 Zusammenhang stehen. Bilder un Statuen QuUS den Kirchen entfernen möchte,

der die Bilder des göttlichen, ans KrTreuz geschlagenenDie Kirche ist zweifellos eın lebendiger Organismus vVvon
Gliedern, und S1e wächst, entfaltet un entwickelt siıch Heilandes WT gestaltet en will, daß sein Leib die
Jar reichlich auch ın den auf die lturgie bezüglichen VO ihm erlittene bitterste ual N1C wiedergi1bt; der
Dingen, und SE paßt sich und OTM ich die Notwen- schließlich olyphone der mehrstimmige Gesänge V©I-

digkeiten un sachlichen Umstände all, die sich 1mM Ver- werfen un: zurückweisen möchte, obschon S1LEe den VO

lauf der Zeiten einstellen, unbeschadet jedoch der auf Apostolischen erlassenen Bestimmungen entspre-
alle Weise gestützten Unversehrtheit ihrer Te Zu hen.
mißbilligen ıst jedoch unter allen. Umstäa:  en der dreiste Wie nämlich kein echter Katholik etwa aus dem Streben,
Versuch jener, die wohl überlegt NC UeEe liturgische Bräu- den alten, VO  g rüheren Konzilien gebrauchten FOor-
che einführen wollen! oder solche schon veraltete 1ı1ten meln zurückzukehren,, jene christlichen Lehrsätze
w1lıeder aufleben lassen wollen, die mı1t den geltenden Ge- rückweisen kann, welche die Kirche, VO Hei-
Seizen un'd uDrI1ken Nn1ıC bereinstimmen. Nach NseTrem ligen e1iste e un gelenkt, 1n IET Zeit 1n
schmerzlichen Wissen aber, ehrwürdige Brüder, geschieht reicher Fruchtbarkeit veriabhte und festzuhalten bDe-
das, und W aır nicht bloß 1n unwichtigen, Sondern auch al und ebenso WIie kein eichter O11 die 11ECEUE-

höchst wichtigen Dingen; Ja nicht olchen, sten Gesetze Zzurückweisen darTf, Vorschriften
die bel Cdertr Feier des hehren eucharTistischen Opfers die rückzugehen, die aus den ältesten Quellen des kanon1-
Umgangssprache gebrauchen, die manche esttage die schen Rechts erhoben werden, ist 1ın gleicher Weise
doch aQus reliillic eIWOGENEN Grunden bereits gesetzlich und zweifellos auch nicht VOIL welsem und rechtschaffe-
festgesetzt sind auf andere Zeiten verlegen, und die 1E Streben geleitet, WT bezüglich dier heiligen Liturgie
schließlich Aaus den rechtmäßigen liturgischen Büchern den en 1ı1ten Un eCeWO  eıten zurückkehren
die heiligen Schriften des en estaments austilgen, moöOchte unter Verschmähung der UE Normen, die
we1l ihr Gedankengehalt unseTeM el  er Nn1ıC. nach dem Plan der göttlichen Vorsehung ob der VeIl-

entspreche und entgegenkomme. anderten Lage Eingang erhielten.
Der Gebrauch der lateinıschen Sprache, w1ıe bel einem Diese Den und Handelnsart will jene übertriebene und
großen eil der Kirche ebendig ist, stellt e1in offensicht- ungesunde CGileTr nach dem Alten wlederaufleben lassen,
liches und liebenswürdiges Zeichen der Einheit dar und welche das ungesetzliche Konzil Pistoja hervorrieln,;

und S1e bemüuüht sich,; jene vielfältigen rrtümer NeU-e1n wirksames Gegenmittel gegen alle möglichen Ver-
derbnisse der echten Te. Gleichwohl kann 1n manchen erN, die die Ursache bildeten, WaTUuNl diese Aftersynode
Riten die Anwendung der Voikssprache beim Volk recht zusammenge rufen wurde, und die daraus ZUmM großen Scha-
nützlich ausschlagen; dennoch ist © ausschließlich acC den der Seelen erwuchsen welche d Kirche als
des Apostolischen Stuhles das einzuräumen; und ist wachsame Hüterin der ihr VO göttlichen Stifter NVEeTI-

Völlig unrecht, hne efragen und ohne Billigung des- rauten „Glaubenshinterlage” mit vollemC verworfen
selben etwas auf diesem Gebiete veranlassen. da, hat (vgl Konstitution Auctore_':m fide] Pius VI Aug.

R  R
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1794 STB 69—74 Denn das verwerft- folger des hl Petrus, dem der göttliche Heiland den
liche Vorhaben unı Beginnen olcher T: zielt ahin, Auftrag gab die gesamte Herde leiten (vgl Joh 21
AL heiligkeitvermittelnde Tun auszuhöhlen und ff.) un ZUSAMMEN mi1t ihm die Bischöfe welche
schwächen, SC da's die heilige Liturgle d1e an yeNON- (:ehorsam den Apostolischen Stuhl befindlich ‚„der

Kinder auf den Heilsweg Z U himmlischen Vater heilige Geist setztedie Kirche: Gottes Tegieren ” (Apg.en. 20, 268), 1nd Besitz. der Vollmacht und Pflicht das
es mMu 1so erar geschehen daß die hnotwendige christliche Volk leiten. 00 iIhr also, ehrwürdige
Verbindung mıL der kirchlichen Hierarchie gewahrt Brüder, /auch Wennn notwendig unter Anwendung VO'  -
bleibt Lemand nehme ıch das gesetzgeberische Amt heilsamer Strenge, uU1Ie Autorität wahrt, erfüllt ihr nicht

W
heraus sıch selhst die Normen geben und S1e eI1IgenN- bloß UuT®e Pflicht, SONdern stellt auch den Willen des
mächt1g anderen aufzuerlegen Nur der aps als Nach- 1ILers der Kirche sicher

Die Enzyklika „ÖOptatissima Pax ber den Frieden zwischen den Völkern und Klassen
Wir veröffentlichen hier 1Ne private Übersetzung der t1ige Eintracht, gegenseitiges Zusammenwirken un fried-
nzyklika „Optatissima Pax‘  AL liche Arbait.
Der heißersehnte Friede, der da „dlie uhe der ÖOrd- Diejenigen, die nach vorbedachtem Pl  3} die enge
Nung” (cf Aug., De C(C1V. Dei  9 EK 1 TIThom. unbesonnenerWeise aufifhetzen un: Tumulten, Auf-
Sum Theol,, 11—II, 2 J 1' ad und ‚„‚die ruhige Freiheit“ ruhr un: ZULI Verletzung der reihnel des Nächsten auf-
(CI1C., Philipp., IL, SE1IN soll, cChwankt, WI1e alle mıt stacheln, Lragen sicherlich IC dazu bei, die Not des
Trauer und Zittern feststellen, nach den schrecklichen Volkes mildern, Sondern vergrößern S51e vielmehr un
Ereignissen langen Krleges noch unsicher un nalt führen den endgültigen Untergang herbei, indem S11 den
die Gemüter der Olker angstvoller Spannung, wäh- anfachen un: den Gang des Staatslebens unter-
7zend nNn1ıC WENICGEN Nationen, die schon 1L den brechen Denn Parteikämpfe . W un: S1INd ıUT
Weltkonflikt verwustet und VO Zerstörungen un: oien viele OÖOlker e1IN größeres bel als selbst KTieg, unger
als SC11NET schmerzlichen Folge heimgesucht Sind die und Seuchen.“ (Liv Hist
verschledenen esellschaftsschichten, VO  g wildem geN- ber gleichzeitig ıst Pflicht aller verstehen, daß die
Se1l1gem Haß getrieben, unzähligen Tumulten und soziale Krisis: gegenwärTrllg groß un: für die Zukunft
Unruhen, WI1Ie alle sehen die rundlagen der Staaten gefahrvoll 1sT daß nNotwendig 1st daß jeder © 111-
selbst untergraben und umzusiurzen drohen Ange- zelne, VOT em ber die Besitzenden, das Allgemeinwohl
sichts dieses unheilvollen. und jammervollen Schauspie- dem CIGENECEN Vorteil un: utzen voranseizen In erstier
les bedrückt Uns schwerste OTge, un un Uns Linile 1sT unumgänglich notwendig, die Gemüter
daß Unser väterliches und universales Amt das Wir VO'  w} befrieden, sS1e@ brüderlichem kıinvernehmen, wechsel-
ott empfangen haben, Uns n1C 1ULI verpflichtet alle sel1l1gem Verständnis un ZULXC Zusammenarbeit zurück-
Völker ermahnen, die geheimen Gefühle des Hasses zuiühren, So JeHne Lehren un Grundsätze verwirklicht
auszulöschen un glücklich die Eintracht wleder - werden können, die den christlichen Lehren un den
£Uern SONdern auch alle die]en1igen, die: Unsere Nne Forderungen der Zeit entsprechen Mögen alle üch des-

Christus sSind gemahnen, die inständigsten Gebete SE  } bewußt e1in daß jenNe nhäufung VO  5 Übeln, die
Himmel erheben un: eingedenk SCHIMN, daß das, WITL den VEICGANGENEN Jahren ertragen mußten, aupt-

Was hne ott geschieht mangelhaft un!: uUunITUC.  ar sächlich deshalb über die Menschheit gekommen i1st weil
bleibt gemä. dem PpIuC des Psalmisten ‚„ Wenn der die göttliche Religion esu Christi, die die Förderin der
Herr das Haus Nn1C erbaut arbeiten die Baumeister Vel- Nächstenliebe unter den Bürgern, den. Völkern und den
geblich” (Ps XXVI, Nationen 1sT das:ı prıvate, häusliche un Ooffentliche en
Riesengroß ind die Übelstände, für die unbedingt Ab- NC beherrscht hat, WI1e erforderlich gewesen
hilfe geschaffen werden muß, CIN' Abhhilfe: die NC Wale Wenn 1Iso UrCcC diese Entfernung VO  - Christus
mehr Jänger hinausgeschoben werden kann. Denn 1NeT- der rechte Weg verie WUurde 1st no11g, Ihm
sSe1is befindet sıch die Wirtschaft vieler Nationen Nnfolge zurückzukehren, SOWO öffentlichen wie prıvaten
der gewaltigen Krlegsausgaben und der ungeheuren ZerI- en Wenn der Irrtum die Geister verfinstert hat i1st
storungen Zustand solcher Unsicherheit un geboten, Nn anrhel heimzukehren, die, SsS1e
Erschöpfung, daß S1e häufig N1IC. mstande 1ST, die auf- auf göttlicher Offenbarung beruht den Weg den Him-
tauchenden Fragen lösen, Un geeignele eMENIN- mel W els! Wenn endlich der Haß todbringende Früchte
nutzıge Arbeiten unternehmen, dle denen Beschäfti- gezeltigt hat 1st VOoNNOien die christliche 1e WL  ®
gun geben könnten, die leider ihren Willen der anzuzünden, die allein viele Odlıche Wunden hel-
unfiruchtbarem Müßiggang verurteilt S1ind. Auf der a[N- len, viel schreckliche Gefahren überwinden viele
deren Seite leider N1C solchen die mıiıt bittere Leiden mildern kann
geheimer und listiger Berechnung das Elend der prole- Und da NU: das holde Weihnachtsfest herannaht, das
tarıschen Schichten noch verschärfifen un ausnutzen und uns ZUr Betrachtung des Jesuskindes anleite das da
dadurch HE en Bemühungen vereiteln die verlore- der Krippe weınt Z Betrachtung der himmlischen

oTe die den Frieden über die Menschen erabflehen19193  > Glücksgüter echter OÖrdnung un Gerechtigkeit
wieder herzustellen ber 1st endlich notwendig, daß halten Wir für g alle T1Sien besonders
alle begreifen, daß 190028  3 N1IC 5G Zwietracht Unruhen aber diejenigen, die der Blüte des: ens stehen,
und Brudermord die verlorenen uter wiedergewinnen dringend ermahnen, zahlreich die geheiligte Krippe
derT die gefährdeten reiten kann SonNndern 1U durch La- besuchen un dort iıhre Gebete darzubringen, amı
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